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Morgen ⸗Ausgabe. „Di 
— nr 
Größe Deines von Gott 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Mal. Die Krönung in Moskau Porausgeſagt haben. 
iſt programmgemäß ohne dle geringſte Störung vor 
ſich gegangen. Ueber den Verlauf der Feier und 
die damit unmittelbar im Zuſammenhang ſtehenden 
Vorgänge wird telegraphiſch Folgendes berichtet: 


Die Feier war von dem prachtvollſten Wetter 
begünfigt, gegen 8 Uhr Morgens brach die Sonne 
durch. Die inneren Räume des Kreml, ſowie die 
anſtoßenden Straßen waren mit zahlloſen Menjchen- 
maſſen erfüllt, die während der ganzen Zeit eine 
überaus würdige, dem religlöſen Charakter der Feier 
angemeſſene Haltung bewahrten. Während die 
Thellnehmer des Feſtes in der Kirche und auf den 
Tribünen Platz nehmen, wird das Tedeum zelebrirt. 
Unmittelbar nach demſelben erſcheint der Thronfol⸗ 
ger an der Spitze des Zuges der fremden Fürſten 
und derjenigen Mitglieder des laiſerlichen Hauſes, 
die am Zuge der Maleſtäten nicht theilnehmen. 
Auf der zum Throne führenden Treppe in der Ka⸗ 
thedrale ſtehen vier Offiziere der Chevaliergarde. 

Nachdem die Großfürſten ſich rechts vom 
Throne aufgeſtellt hatten, wird gegen 9 Uhr ein 
großartiger Baldachin gebracht, geleitet von 22 
Generaladlutanten, die unten bei der Treppe auf 
der rothen Terraſſe Aufſtellung genommen halten. 
Bald darauf verkündet Trompeten⸗ und Pauken⸗ 


und daß durch die bevo 
der Segen Gottes auf D 


thanen gerecht richteſt! 
tigkeit und Kraft verleih 
wende zum Wohle Deiner 


im Namen Gottes kommt 

Um 9 Uhr 50 Min 
Paar unter dem Geläute 
die Kathedrale. 


findet in der Granowit 
Diner ſtatt. a 


Montag, 28. Mai. 


ſtäten die Großfürſten Wl 


Metropoliten 


nun erfüllt. In kaiſerlicher Pracht betrittſt Du 
felerlich den berühmten Dom Deiner alten Reſidenz, 
um, dem Beiſpiele Deiner frommen Ahnen folgend, 
die ſichtbaren Inſignlen Demer von dem Allmächti⸗ 
gen Dir verliehenen kaiſerlichen Würde in Empfang 
zu nehmen und zugleich die heilige Salbung, die 
für Dein hohes Amt unentbehrlich iſt, zu erhalten. 
Millionen Deiner Unterthanen in allen Städten und 
Dörfern Deines gewaltigen Reichs jubeln und ſen⸗ 
den Dir zu Deinem Einzug die innigſten Segens⸗ 
wünſche nach. Die Heilige Kirche empfängt Dich 
mit heißen Gebeten an den Herrſcher aller Herr⸗ 
ſchenden, wir ſind des frommen Glaubens, daß mit 
dieſen unſeren Gebeten die wirksameren Gebete Dei⸗ 
ner frommen Ahnen, die Rußland zu einem Ganzen 
geſammelt und geordnet haben, wie auch die Für⸗ 
bitten der Heiligen ſich vereinigen werden, welche vit 


geführt. 
Majeſtäten die Granowita 
Nachts 12 Uhr 20 


der ganzen Stadt, die 


liches Flammenmeer. 


der Ordnung vor. 
blieben. 


— nn 


a Wir wollen in Demuth hof⸗ 
fen, daß die innigen Gebete der Gläubigen zum 
Himmel emporfteigen, zum Throne des Allmächtigen, 


vertraute Reich herabkommen möge. Möge Gott 
der Allmächtige, in deſſen Hand ſich die Schicksale 
der Kaiſer und der Kaiſerreiche befinden, Dich und 
Dein Reich in Frieden und Stcherheit erhalten und 
Dir Weisheit ſchenken, auf daß Du Deine Unter⸗ 


ſeines allmächtigen Namens. 


Die Krönungs⸗Zeremonie verlief 
genau nach dem vorgeſchriebenen Programm und 
war gegen 12 Uhr 45 Minuten beendet. Um 3 Uhr 


nowitaja Palata ſtattgehabten Krönungsbanktt wa⸗ 
ren, nachdem der Kaſſer ſich zur Mittagstafel ge⸗ 
ſetzt, die Plätze jo vertheilt, daß neben den Male⸗ 


und Prinz Waldemar von Danemark Plaß nahmen. 
Dahinter ſtanden Hofmeiſter, an den Seiten Che⸗ 
valiergarden und daneben Pagen. Während der 
Tafel brachte der Oberſchenk Graf Grote die Toaſte 
aus auf das Wohl des Kaiſers, der Kalſerin, des 


Theaterchor wurde eine Kantate von Czalkowski aus- 
Gegen 4 Uhr Nachmittags verließen die 


der Dunkelheit begann die prachtvolle Illumination 


ſchiedenheit der Beleuchtungskörper einen wunder ⸗ 
baren Anblick gewährte; die Stadt bildete ein ſörm⸗ 
Die Straßen wurden von 
dichtgedrängten Volke maſſen 
Stimmung durchzogen, nirgends kam eine Störung 
Das Wetter iſt günſtig ge⸗ 


Ueber das aus Anlaß der Krönung erlaſſene 
kaiſerliche Maniſteſt melden die vorliegenden Tele- 
gramme vom geſtrigen Abend: 
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N e eee eee 
den 29. Mai 1883. 


enſtag, Nr. 242. 


Dir anvertrauten Reiches 


Das in der Katkow'ſchen Ofſtzin gedruckte 
Krönungsmanifeſt wird eben (6 Uhr Abends) aus⸗ 
gegeben; zahlreiche Volksmengen umſtehen das Drud- 
lolal; die verkündeten Steuernachläſſe, Strafmilderun⸗ 
gen und Amneſtiegewährungen erregen die freudigite 
Stimmung, Jubel- und Hurrahrufe. 


Das Manifeſt verkündet den Erlaß aller Steuer⸗ 
rückſtände per 1. Januar d. J., und zwar der Rück⸗ 
fände für Kopfſteuer, direkte und indirekte Abgaben, 
ferner die Strafmilderung aller Urtheile, welche die 
Geſetzeskraft noch nicht beſchritten haben, außerdem 
die Erleichterung abzubüßender Strafen und Auf- 
hebung der pollzeilſchen Aufſicht der auf abminlſtra⸗ 
tivem Wege Verbonnten und gebattet deren Rück 
lehr. Das Mamfeſt enthalt ferner die Erlautniß 
zur Rücklebr für die über die Grenze gegangenen 
Flüchtlinge und Tbeilnehmer an der polniſchen In⸗ 
ſurreltion, denen visher der Aufenthalt in den Re⸗ 
ſidenzen und in den polniſchen Gouvernementsſtädten, 
ſowie der Eintritt in den Staatsdienſt verwehrt ge⸗ 
weſen war. Ausgeſchloſſen ſind hierbei Mörder, 


lichen Ordens des heiligen Alexander Newell 
Brillanten.“ Be“ 
— Eine ganz beſondere Bedeutung wird bie 
Moskauer Krönung für den Gang der auswärtigen 
Bolitit Rußlands haben. Augenblidlich find in 
Moskau ſämmtliche ruſſiſche Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten an den europäfſchen Höfen verſammelt. 
Selbſt der geringſte unter ibnen fehlt nicht. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, benutzt 
dieſe Gelegenheit, um den Vertretern Rußlands im 
Auslande nicht nur einheitliche Inſtrukttonen zu ge⸗ 
ben. ſendern auch um ihre perſönlichen Wünſche 
entge enzunehmen Es dürften daher auch einige 
Brrjonairrästerungen auf dieſem Gebiete in aller⸗ 
nächſter Zeit zu erwarten ſein. Mit dem Zirkular⸗ 
schreiben, welches wahrſcheinlich nach der Krönung 
an die ruſſiſchen Botſchafter und Geſandten behufs 
Mitthei ung deſſelben an die Höfe, an denen fie ber 
glaubigt find, abgehen wird, dürften daher die Fol⸗ 
gen der jetzigen Zuſammenkunft der ruſſſſchen B 
plomaten in Moskau keineswegs erſchöpft werden. 


in 


rſtehende heilige Handlung 
ich und auf das Dir an- 


| 


Möge er Dir Standhaf⸗ 
en auf daß Alles ſich 
Unterthanen und zur Ehre 
Geſegnet ſeiſt Du, der 


3 


mm 


uten betritt das kaiſerliche 
der Glocken aller Kirchen 


ja Palata ein großes Räuber und Brandſtifter. Außerdem wird fur eine — Der Reichstag batte anläßlich des merk: - 
Anzahl begangener Verbrechen theilweiſe Amneſtie niſchen Handelsvertrages beſchloſſen, an den Reichs⸗ N 
Bei dem in der Gra⸗ angekündigt. y kanzler das Erſuchen zu richten, bei künftigen Han⸗ 8 


dels- und Schifffahrtsverträgen beſonders mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß den Drutſchen das unbe⸗ 
dingte Recht zum Erwerb und zur Veräußerung von 
Grund eigenthum unter Lebenden und von Todes⸗ 
wegen eingeräumt werde. Der Bundesrath hat 
dieſe Reſolution dem Reichskanzler überwieſen und 
es wird dieſelbe, wie man berichtet, Berückſichtigung 
finden. a 


Weiter berichtet der Telegraph Nach ſtehendes 
über perſönliche Auszeichnungen und Gnadenverleihun 
gen aus Anlaß der Krönung: 

An den Miniſter des Aeußern, v. Giers, hat 
der Kalſer folgendes Reſkript gerichtet: 

„Der göttlichen Vorſehung hat es gefallen, 
die hundeltjährigen Beſtrebungen des ruſſiſchen Vol⸗ 
les und ſeiner erlauchten Herrſcher mit einer hohen 
Entwickelung von Macht und Ruhm zu krönen. 
Die weite Aus dehnung Unſeres Reiches, ſowie die 
viele Milltonen zahlende Bevölkerung ſchließen bei 
Uns jegliche Eroberungsabſichten aus, die friedliche 
Entwickelung der Kräfte Rußlands, das Wohl 
ſeiner Söhne auf den verſchiedenen Gebieten des 
bürgerlichen Lebens, das Emporblühen jeder nüg- 
lichen Arbeit bilden ausſchließlich den Gegenſtand 
Unſerer Regierung und werden immer vorzugsweiſe 
die Triebfedern Unſerer friedliebenden Politik bilden, 
einer Politik, die unabänderlich zum Ziele hat, ſo⸗ 
wohl Unſere freundſchaftlichen, auf Vereinbarungen 
beruhenden Beziehungen zu den übrigen Mächten, 
wie auch die unantaſibare Würde Unſeres Reiches 
zu währen. Da Wit in Ihrer Perſon ſtets einen 
aufgeklärten, eifrigen und äußerſt nützlichen Ver⸗ 
fechter derjenigen Richtung Unſerer internationalen 
Beztehungen gefunden haben, welche Unſeren An⸗ 
ſichten entſpricht, verleihen wir Ihnen allergnädigſt, 
um Ihnen einen Beweis Unſerer aufrichtigen An⸗ 
erkennung zu geben, die Inſignten Unſeres laiſer⸗ 
FC EEE EEE ET 


adimir, Alerts, Sergius 


Ausland. N 

Paris, 27. Mai. Die Ereigniſſe in Tong⸗ 

king beherrſchen natürlich hier das geſammte Ju⸗ 
tereſſe. Die Miniſter traten heute früh zu einem 
außerordentlichen Miniſterrath zuſammen, in dem 
auschließlich die Angelegenheiten Tongkings verhan⸗ 
delt wurden. Nach neu eingelaufenen Depeſchen 
war der Ausfall des Kommandanten Riviere aus 
Hanvi geglückt und hatte derſelbe die Annamiten 
vier Kilometer weit verfolgt, als er nach der Eita- 
delle zurücklehrend in einen Hinterhalt der Anna- 
miten fiel und mit vierzehn andern Soldaten ſeinen 
Tod fand. Der Miniſterrath hat die Abſendung 
von weiteren Verſtärkungen beſchloſſen und Befehle 
ſind an die Kriegshäfen abgegangen zur Zuſammen⸗ 
ſtellung eines neuen Geſchwaders von Panzerſchiffen 
unter Befehl des Admirals Courbet, um ſofort nach 
Tongking abzudampfen. Die durch jene Unglücks ⸗ 
nachrichten hervorgerufene Bewegung iſt allgemein 
eine große, ein gewiſſer chauviniſtiſcher Zug ſogar 
FEE TTT 


ja Palata. f 
Min. Mit dem Eintritt 


bei der Maſſe und Ver ⸗ 


in feſtlich bewegter 


von dem Forſtmeiſter nicht 


Feuilleton. ſagte die Mutter: 


— 


uns ruhig unſeren Weg 


Bilder aus dem Irrenhaufe 
0 Von Karoline Scheidlein⸗Wenrich. 


Mein ift die Rache, ſpricht det Herr! 


Fortſetzung.) 

Den Herrn des Forſtes, einen leldenſchaftlichen 
Politikus, gewann ſie durch eine politische Zeitung, 
deren Artikel ihn zum Orakel des Tannegirfenden 
Honoratlorentiſches machten, der allabendlich in der 
Schenke des Dorfeh den Gegenſtand der Ehrfurcht 
und Bewunderung der übrigen Gaſte bildete. 

Karl war ſeinee Fleißes und feiner Geſchick⸗ 
lichkeit balber ein enklärter Liebling des Forſtmelſters, 
Frau Reich ein lieber willkemmener Beſuch bet ſel⸗ 
net beſſeren Hälfte geweſen; kaum hatte ſich aber 
das böfe Ungeziefer, Kunigunde, im Forſihaufe ein- |. 
geniftet, jo mußten Mutter und Sohn eine voll⸗ 
lommene Aenderung im Benehmen der beiden Ehe⸗ 
leute erfahren, und das Thermometer ihrer Freund⸗⸗ 
lichkeit ſank unter Null. Karl konnte mit aller Ge- 
ſchidlichteit und dem beſten Willen feinem Herrn] t 
nicht rechtthun; ſeine Mutter wurde von der Forſt⸗ 
meiſterin fo kalt empfangen, daß ſie ihre Beſuche 
ein- für allemale einſtellte. Die gute ſaufte Seele 
batte in den zwanzig Jahren ihrer unglücklichen 
Ehe das Nachgeben und Verzeihen ſchwererer Un- f fi 
bilden erlernt, als die, welche ihr jetzt die kleinliche 
Bosbeit tbrer unverſöbnlichen Feindla bereitete, Wenn 
Karl, der nicht fo geduldig war nach einer unver⸗ 
dienten Rüge feines Die fiberen, ſich in Wiederver- 
geltungspläne gegen feine unnaturliche Verwandte 


zu ſpät, bereuen wird.“ 


“jr 


fragte, wodur 
ſprach biejee : 


durch Ihr glattes Weſen 
„Wollen Sie mir d 
„Wenn eine Mutter 


Erbe, beſtahl 
fügen 97 0 * 


Ich verbiete Ibnen 


erging, deren Verleumdungen und Einflünerungen 


„Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr; laß 


Tante nicht auf der Welt wäre. 
kommen, wo ſie ihr Unrecht einſ 


Eines Tages, als der Föͤrſter durch ſein un- 
gerechtes, ſchroffes Benehmen den lebhaften 
ling aufs Aeußerſte gebracht hatte, brach er die Ge⸗ 
legenheit vom Zaun, thut den Dienſt aufzufündigen, 
und als Karl ihn mit mühſam unterdrückte Zorn 
ch er feine Entlafjung verſchuldet habe, 


„Ich kannte Ste früher nicht und Mep mich 


mir die Augen geöffnet wo 
blos Geſchicklichteit von mein 
auch einen ehrenhaften Charakter beſizen.“ 


7 nicht beſtze?“ brauſte d 
eſſen Geduld zu Ende war. 
Der Förſter zuckte die Achſeln: 


ten und Vater durch unverantwortliches Benehmen 
dazu bringen, fie zu enter ben, jo wirft das jeden ⸗ 
ſaus ein ſonderbares Licht auf ihren Charakter.“ 
„Das hat Ihnen meine Tante geſagt! Die 
Elende erröthet nicht, zur Erbſchleicherei, womit 
e eine Wittwe und Waiſe um ihr geſetzliches 
noch die Lüge und Verleumdung zu 


digen Verwandten. Duich fie habe ich Ihre Fa⸗ 
milie kennen gelernt, und durch ſie habe ich auch 


einen Erſatz für Ihre, jetzt entbehrlichen Dienſte 

gefunden, zdie ich bisher viel zu theuer bezahlte; 

denn der junge Mann, den mir Ihre Tante em⸗ 

pfohlen hat, begnügt ſich mit der Hälfte Ihres Ge⸗ 
8.“ 


halte 
„Gut,“ rief Karl in höchſtem Zorn, ML mag 
er feinen Dienſt jogleich antreten, ich verlaſſe mor- 
gen dieſen Ort,“ i 
Er ſtürmte nach Haufe, wo ſeine gute janfte 
Mutter ruhig bei ihrer Arbeit ſaß. Mit wuth⸗ 
erſticter Stimme erzählte er ihr ſeinen Auftritt mit 
dem Forſtmeiſter und den Antheil, welchen die Ver⸗ 
leumderin daran hatte. Frau Reich hörte ihm ge⸗ 
laſſen zu und ſprach ruhig 
Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr! Ueber⸗ 
laſſe fie Ihm, mein guter Sohn. Laß uns ruhig 
das Feld räumen, da uns ja ohnehin hier das Le⸗ 
den ſchwer gemacht wird. Du wirſt mit Deinen 
glänzenden Zeugniſſen bald eine andere, vielleicht 
deſſere Stelle finden, und Kanigunde wird hoffent⸗ 
lich ihre neuen Freunde, und den Schützling, dem 
ſie Deine Stelle erſchwatzt und erlogen hat, nicht 
perlaſſen, um uns nach unſerem neuen Aufenthalt 
Thu folgen. Mache einen Gang durch den Horfl 
ie ſchöne Natur wirkt beruhigend auf unſer Ge⸗ 
ih und Hilft uns Leid und Kummer ertragen 
und vergeſſen. Geh, mein guter Sohn, und ver⸗ 
5 Deinen Zorn; Kunigunde ift keines anderen 
Gefühles wertb, als das des Mitleids und der Ver ⸗ 
achtung.“ 
Die Mutter umarmte 


einmal geleugnet wurden, 
das zu halten, was ſeine Mutter in ihrem Namen 
verſprochen hatte. Ste konnte ihn nicht beruhigen. 
Im Gegentheil, er ließ auf feinem ſchnellen Gange 
die langen Jahre des Unfriedens, der Qual und 
Pein vor ſeinen geiſtigen Augen vorüberzlehen, die 
ſeine Eltern und ihn elend gemacht halten. Die 
ſchönſte Zeit des menſchlichen Daſeins, ſeine Kind⸗ 
heit, war ihm geraubt, zerſtört worden, durch fin 
Seinem heißen Wunſch, zu ſtudiren, war fie ent⸗ 
gegengetreten: Er mußte Förſter werden. Jetzt kam 
eine Zeit des Friedens, der Ruhe für ihn, da er 
in eine Forſtſchule gegeben wurde. Das war eine 
glückliche Zeit für ihn; aber wie unglücklich muß 
das Kind fein, deſſen ſchönſte Tage fern vom Va⸗ 0 
terhauſe blühen? Doch die Famillenquälerin mußte 
bemerkt haben, daß dieſer Aufenthalt ihm und ſei⸗ 
ner ſelbſtloſen Mutter, die ihrem Liebling die Ruhe 
gönnte, angenehm ſei; denn er mußte die Schule 
perlaſſen, fein Lehrkurs wurde zerriſſen. Sein thö⸗ YA 
richter Vater war jo abhängig von der Megäre, a 
daß er ihre unſinnigſten Rathſchläge mit elſerner 
Unerblitlichteit befolgte. In alten Zeiten würde 
man ihn vom böſen Feinde beſeſſen geglaubt haben. 
Als der unglückliche Mann zu ſeinem und ſeiner 
Familien Glück endlich ſtarb, war die Elende frech 
genug, ſeine Familie ihres Erbes zu berauben. 
Dieſe ertrug auch das geduldig. Karl erhielt eine 
ute Stelle, ſeine Mutter verließ ihn nicht und fie 
lebten ein halbes Jahr des reinſten Glückee. Aber 
auch Diejes mußte zerſtört werden, von dem böſen 
Geiſt, der ſich an ihre Ferſen heftete. 


(Schluß folgt.) 


gehen, als ob die jböje 
Die Zeit wird 
ehen und, vielleicht 


Jung⸗ 


täuſchen. Jetzt aber find 
rden. Ich verlange nicht 
en Gehilfen; ſie müſſen 


mit ſagen, daß ich einen 


er Jüngling auf, 


und ihr Sohn den Gat⸗ 


ihren Sohn und er 
ging binaus in den Forſt; zum letzten Mal! Denn 
er war feſt entſchloſſen, auch nicht eine Minute 
länger den Dienſt zu thun, der ihm in fo unge] 
rechter, ſchroffer Welſe gekündet worden. Er durch⸗⸗ 
ſchritt wohl eine Stunde lang die herrlichen Par ; i 


> wer 9 
jede Läſterurg Ihrer wür⸗ 


macht ſich geltend, das Blut der Gefallenen und als man bei einem Dlebſtahl die Burſchen Heinrich 


die Ehre der Fahne Frankreichs zu rächen. Na⸗ 
mentlich die Gambettiſtiſchen Kreiſe und Blätter 
ſuchen dieſe Note zu betonen. Sie gehm ſogar 
ſoweit, direkt dem Präſidenten Grery die Schuld 
an den letzten Ereigniſſen beizumeſſen, weil derſelbe 
ſich vor Monaten dem Projekte einer Expedition 
nach Tongking widerſetzt habe, was zu der bekann⸗ 
ten Szene führte, daß der damalige Marineminifter 
Jeauréguiberry ſeinen ausgearbeiteten Entwurf im 
Miniſterrath in's Kaminfeuer warf. Hätte man 
früher und energiſcher gehandelt, ſo wären die jetzi⸗ 
gen Dinge in Tongking nicht geſchehen, äußern die 
Gambettiſten, jedenfalls aber müſſe jetzt alle Dis⸗ 
kuſſion über die Tongking⸗ Expedition ſchweigen und 
die Frankreich zugefügte Beleidigung gerächt werden. 
Die oppoſttionellen Kreiſe und Journale der Rech⸗ 
ten und äußerſten Linken jchieben hingegen der un⸗ 
geſchickten und zögernden Politik der jetzigen Regie⸗ 
rung die Verantwortlichleit über das Geſchehene zu 
und inſinuiren, daß den Gambettiſten und Oppor⸗ 
K tuniſten der Tod Nivieres ſehr gelegen käme, um 

alle fernere Diskuſſion über die Tongking⸗Expedition, 

welcher nur uneingeflehbare Börſengeſchäfte und 

Tripotagen zu Grunde liegen, zu erſticken. Des⸗ 

gleichen behaupten dieſelben Kreiſe, daß die Re- 

gierung die Depeſchen aus Tongking ſchon ſeit 
E einigen Tagen in Beſitz gehabt, aber verheimlicht 
h 4 Hätte, 


4 Provinzielles. 
a Stettin, 29. Mai. Morgen findet in Kaſſel, 
dem reizend an der Fulda belegenen heſſiſchen Reſi⸗ 
denzſtädtchen, im Anſchluß an den dortigen Pferde⸗ 
E markt, die Hauptziehung der diesjährigen Pferde- 
f „and Equipagen - Verlooſung ftatt. Es kommen 
außer einer eleganten vierſpännigen Equipage, im 
Werthe von 10,000 Mk. Gewinne im Werthe von 
Mark 6000, 5000, 4000 u. f. w., u. ſ. w. zur 
Verlooſung. Dieſe Lotterie bat trotz der verhältniß 
mäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens in Folge der vor— 
„theithaiten und praltiſchen Auswahl der Gewinne 
U Sich sebr ſchnall bet dent Publilum eine große Be 
K liebtheit zu verschaffen gewußt, ſo daß auch hier in 
den letzten Tagen die Nachfrage nach dieſen Looſen 
eine ſo rege geworden iſt, daß der bei dem mit 
dem Generalvertriebe für Stettin beauftragten Herrn 
Robert Th. Schröder vorhandene Loosvorrath ſehr 
bald erſchöpft ſein dürfte. Wir werden nicht ver⸗ 
. fehlen, die uns per Depeſche zugedenden Nummern 
N der Hauptgewinne in dieſem Blatte zu veröffemlichen. 
5 j Stettin, 29. Mai. Der geſtrige lezte Tag 
bot am Pferdemarkt ſo gut wie nichts mehr, auch 
wurde nicht wie an den beiden vorhergehenden Tagen 
8 konzertirt, das Komitee ſchten zu glauben, daß dir 
5 Inhaber von Looſen, trotzdem nichts weiter geboten 
I war, an der Verlooſung ein jo großes Intereſſe ar 
den Tag legen würden, daß ſie die Erlaubniß, der 
öffentlichen Verlooſung beiwohnen zu können, 
mit 59 Pfg. Entree nicht zu thener bezahlt hätten. 
0 Die Looſe waren ja bekanntlich ſchon vor Beginn 
des Marktes faſt ausverkauft, ſo daß die Zahl der 
Wiſſensdurſtigen immerhin ziemlich bedeutend war 
und hatte auch der dritte Tag für das Komitee ein 
finanziell günſtiges Reſultat aufzuweiſen, die Stim- 
mung des Publikums für das Komitee war indeß 
eine nicht ſehr günflige, da man für 50 Pf. Entre. 
doch mindeſtens einige Muſikpiecen hätte erwarten 
können. Etwas gemildert wurde das Miß vergnügen 
des Publikums allerdinge durch das bri ihm durch 
die beiden voraufgegangenen Tage wachgerufene Mit- 
leid für die Muſiker, die auf ihrem allen Unbillen 
der Witterung ausgeſetzten Orcheſter den Tag über 
0 ſtehend konzertiren mußten. Hätte denn die An- 
bringung einer einfachen Holzbank den Etat des 
Komitees ſo erheblich belaſtet, daß den ſchon durch 
ihren Beruf angeſtrengten Maſikern eine jo harte 
Zumuthung geſtellt werden mußte? Das einzig. 
Jntereſſante des Tages blieb alſo das Reſultat der 
a Ziehung, von der wir die Hauptgewinne hiermit fol- 
gen laſſen: 2. Hauptgewinn (Jagdwagen mit 4 
Pferden) Nr. 37371; 3. Hauptgewinn (Halbwagen 
x mit 2 Pferden) Nr. 42681; 4. Hauptgewinn 
N (Sandſchneider mit 2 Pferden) Nr. 56210; 6. 
Hauptgewinn (Halbwagen mit 1 Pferde) Nr. 56286; 
2. Hauptgewinn (Amerſkain mit 1 Pferde) Nr 
16085; 10. Hauptgewinn (Parkwagen mit zwei 
Ponnye) 57244. Weitere Gewinne von je 1 Pferd 
fielen auf die Nummern 43603 9985 43504 
238214 28699 34903 14579 11501 24205 
30329 35447 32869 26752 48122 57541 
9714 29027 37417 3269 22540 25147 
29460 37904 18229 51566 42968 38322 
2223 41900 5622 29298 4267 50832 44243 
28542 29213 16722 23171 7182 54742 
59259 37104 31511 30945 37840 39363 
57786 53936. Bei der um 5½ Uhr fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung fiel der erſte Hauptgewinn (1 Landauer 
mit 2 Pferden) Nr. 47178; 5. Hauptgewinn (1 
Sroom mit 1 Pferd) Nr. 10818; 7. Hauptge- 
winn (1 Herren Phaeton mit 1 Pferde) Nr. 50942; 
9. Hauptgewinn (1 Wagen mit 1 Pferde) Nr. 
17381. Weitere Gewinne von je 1 Pferd 
fielen auf die Nummern 25448 46770 16111 
51839 44788 29754 30145 45411 47838 
50008 37996 54367 2548 51350 30854 
10729 40053 30897 431 46348 43029 6165 
7241 1606 18564 25601 22367 16078 
44073 57424 12784 31602 18653 6525 

228428. 

— Strafkammer III der Landge⸗ 
richts ⸗Sitzung vom 28. Mai. — Zu Ende 
vorigen Jahres und Anfang dſs. Is. kamen hier 
ſelbſt wiederholt Ladendiebſtähle vor und lag die 
Vermuthung nahe, daß dieſelben von jungen Bur⸗ 
ſchen derart ausgeführt ſeien, daß eine Perſon in 
die Läden geſchlichen, während die andere Wache 
geſtanden. Dieſe Vermuthung beſtätigte ſich auch, 


— 


S 


Schulz, Guſtav Albert Frädrich und Karl 
Groth bemerkte und auch demnächſt verhaftete. 
Es gelang jedoch nur, dieſelben eines am 18. Ja- 
nuar d. Js. bei dem Zigarrenhändler Zenker in 
Grabow gemeinſam ausgeführten Diebſtahls zu über ⸗ 
führen, bei welchem Groth einen Mann, der fie ver 
folgte, durch Schläge mit einer in Stricke gewickel⸗ 
ten Bleikugel mißhandelte, um ſich im Beſitz der 
geſtohlenen Zigarren zu erhalten, außerdem konnte 
Schulz eines am 19. Januar bei dem Wattenfabri⸗ 
kanten Zielle verübten Diebſtahls von 6 Pfd. Watte 
überführt werden. Da alle drei bereits vielfach vor⸗ 
beſtraft ſind, wurde gegen Groth, der das 18. 
Jahr bereits überſchritten hat, auf 1 Jahr 3 Mon. 
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Schulz 
uf 1 Jahr 6 Mon. Gefängniß und gegen Frä⸗ 
drich auf 1 Jahr Gefängnig erkannt. 

— Bel dem am Sonntag, den 27. Mat, 
ſtattgefundenen Königsſchießen des Stettiner Schützen ⸗ 
klubs im Schützenhauſe zu Alt⸗Damm erwarb die 
Königswürde der Herr Töpfermeiſter Schreiber, die 
Ritterwürde Herr Maſchinenmelſter Duwe und Herr 
Rentier Marten. 


— In Sonnenburg bei Dramburg ſchlug am 
Montag der Blitz in das Gehöft des Bauern Hoppe 
und wurde hierdurch das ganze Beſitzthum, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stall, Scheune und Familienhaus, 
eingeäſchert. Dabei verbrannten ferner 4 Pferde, 
24 Schafe und mehrere Schweine, außerdem viel 
Miblliar. 

— Dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Winzer 
iſt die Stelle des Dirigenten der Kirchen- und Schul⸗ 
abtheilung bei der Regierung in Köslin übertragen 
worden. 


— Der Deutſche Schulverein zu Berlin hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, unſere Stammes-, 
Sprach- und Glaubensgenoſſen im Auslande zu 
unterſtützen, um ihr deutſches Schulweſen aufrecht 
zu erhalten, wo ſolches bedrängt oder gefährdet er 
ſcheint. Es gilt die im Augenblicke vorzugsweiſe 
von Siebenbürgen. Beitrittserklärungen zum allge- 
meinen deutſchen Schulverein, der es ſich zur Auf- 
gabe mt, die Deutſchen im Auslande ihrer Na- 
tionalität zu erhalten, find an den Schatzmtiſter 
Dr. Bernard, Berlin O., Kurſtraße 34 — 35, zu 
richten. — Jahresbeitrag 3 Mark. 

— Am 20. Mai vor 85 Jahren wurde in 
Berlin der Erfinder der in Norddeutſchland am 
meiſten verbreiteten Kurzſchrift Wilhelm Stolze 
geboren. Der am hieſigen Orte beſtehende älteſte 
ſtenographiſche Verein nach W. Stolze, welcher ſich 
die Pflege und Verbreitung der von dem Meiſtei 
erfundenen Kunſt zur Aufgabe geſtellt, hat dieſen 
Tag nicht vorbeigehen laſſen, ohne das Andenken 
des verewigten Meiſters durch eine auf Ellſens höhe 
ſtattgefundene würdige Feier zu ehren, zu welcher 
trotz der ungünſtigen Witterung die Vereins mitglie⸗ 
ver, ſowie Freunde der Stolze'ſchen Stenographie 
tahlreich erſchtenen waren. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden gleichzeitig die Sieger des letzten kurze Zeit 
vorher im Verein abgehaltenen Wettſchreihens ſei⸗ 
tens der Prüfungskommiſſton proklamirt und ihnen 
die vom Verein ausgeſetzten Prämien übergeben, 
Die erſten Preiſe im Korrekt⸗ und Schnellſchrelben 
erhielt Herr Paul Minx, während den zweiten Preie 
im Schnellſchreiben Herr Karl Wittkopp davontrug. 
Außerdem wurde Herrn Paul Koch eine lobende 
Anerkennung ausgeſprochen. Die Feſtſtimmung war 
eine ſo gemüthliche, daß die Theilnebmer erſt nach 
Mitternacht vermittelſt eines Extradampfers nach 
Stettin zurücklehrten. 

— Das geſtern von uns für heute angekün⸗ 
digte Repertoire des Elyſium Theaters 
hat, wegen anſtrengender Proben zum „Bettel- 
ſtudenten“, der Sonnabend in Szene gehen 
ſoll, geändert werden müſſen. Das geplante Extra⸗ 
Konzert iſt verſchoben und damit auch die Auffüh⸗ 
rung der drei Einakter. Heute wie folgende Tage 
wird vielmehr der Sonntag beifälligſt aufgenommene 
franzöſiſche Schwank „Unjere Sonnabende“ 
im Szene gehen. Dazu eine Balletnummer und der 
jüngſt mit Erfolg gegebene Luſtſpieleinakter „Die 
Burgruine“ und Mittwoch ein der Direktion 
anonym eingereichter Schwank „In eigener 
Schlinge“. . 


Stimmen aus dem Publikum. 


Geſtern, Sonntag, war der Verkehr in Bellevue 
ein außerordentlich großer und berührte es daher 
um Fo unangenehmer, als nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung das Publikum größtentheills im Dunkeln 
nach Haufe wandern mußte, — da die Pferdebahn ⸗ 
Wagen bei dem großen Andrange es nicht ſchaffen 
konnten. r 

Wir haben ſchon mehrmals die Beleuchtung 
auf der Bahnſtrecke von Bellevue bis zur Friedrich⸗ 
ſtraße dringend angeregt; es ſind in der Dunkelheit 
auf derſelben ſchon Todesfälle vorgekommen und 
doch läßt die Beleuchtung noch immer auf ſich war⸗ 
ten. Wir bitten wiederholt dringend, vieſem Uebel⸗ 
ftande abzuhelfen und hoffen, daß fetzt endlich mit 
der Beleuchtung vorgegangen wird. F. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Unſere Sonnabende.“ Schwank in 3 Alten. Bel- 
levue: „Die Glocken von Corneville.“ Rom. - 
kom. Operette in 3 Alten. N 


Herr Labatt, der auch hier bekannte Hel- 
dentenor des Wiener Hofoperntheaters, tritt mit 
Ende dleſes Monats von der Bühne zurück. Fünf⸗ 
zehn Jahre lang gebörte Labatt der Wiener Hof 
oper an, nachdem er vorher u. A. auch der Dress 
ner Hofoper angehört hatte. 2 


Paris. 


In Paris wird Alexander Dumas“ 
„Henri III.“ wieder ins Repertoire aufgenommen. 


Dumas als Dramatiker debütirte. Es iſt nicht un⸗ 
intereffant, bei dieſer Gelegenheit die Schilderung 
dieſes erſten Abends, wie ſie Dumas in ſeinen Me⸗ 
moiren ſelbſt glebt, nachzuleſen! Die Erwartungen 
waren hochgeſpannt, man hatte ſchon acht Tage zu⸗ 
vor alle Billets aufgekauft. Um 3/7 Uhr um⸗ 
armte Dumas ſeine ſchwer kranke Mutter; dann 
eilte er ins Theater, welches mit dem vornehmſten 
Publikum gefüllt war. Nach dem erſten Akt, der 


wieder heim, um zu ſehen, wie es ſeiner Mutter 
ergebe. Der Beifall ſteigerte ſich; nach dem drit⸗ 
ten und letzten Alt tobte ein Beiſalleſturm durch 
das Haus. „Ach, wäre doch meine Mutter im 
Theater geweſen!“ ſcufzte Dumas. „Es wird we⸗ 
nige Menſchen geben“ — heißt es bei Dumas — 
„mit denen innerhalb vier Stunden eine ſo wich⸗ 
tige Wandlung vorgegangen if." Am Abend vor 
der Auffkchrung noch völlig unbekannt, bildete 
Dumas am nächſten Tage den Geſprächſtoff von 
Und dieſe erſte Nacht verbrachte er auf 
einer Matratze, neben dem Krankenbett ſeiner Mut- 
ter, welches er vollſtändig mit den Blumen bedeckte, 
die man ihm am nächſten Tage ſandte. An dem⸗ 
ſelben Tage, um 2 Uhr Nachmittags, war das 
Manuſtript von „Henri III.“ für 6000 France 
verkauft. 


Sterblichkeit der verſchiedenen Berufsſtände. 


Statiſtiſche Erhebungen über die Sterblichkeit 
der verſchiedenen Berufsſtände find bisher nur ſelten 
angeſtellt worden und ihre Reſultate befriedigen 
noch wenig. Immerhin muß man alle Anfänge 
willkommen heißen und daraus zu lernen ſuchen. 
Die Germania, Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Stettin, hat vor Kurzem Erhebungen über die 
Sterblichleite-Verhältniſſe bei verſch edenen unter 
ihren Verſicherten mit größerer Perſonenzahl ver⸗ 
tretenen Berufen angeſtellt und dabei unter Ande⸗ 
rem ermittelt, daß tie bisher verſicherten Reſtaura- 
teure, Schankwiithe und Kellner die größte Sterb- 
lichkeit hatten. Von den unter Beobachtung geſtell⸗ 
ten Perſonen dieſee Berufs ſtarben in Wirklichkeit 
633 Perſonen, während die rechnungsmäßige Sterh⸗ 
lichkeit nach der bekannten Tafel der 17 engliſchen 
Geſellſchaften nur 326,5 hätte betragen ſollen. 
Die wirkliche Sterblichkeit überſtieg alſo die rech⸗ 
nungsmäßige Sterbens waheſcheinlichkeit um 193,6 
pCt. Im Vergleich mit anderen Berufszweigen er⸗ 
gab ſich nachſtehende Reihenfolge: Von den Lehrern 


bei denſelben beträgt die wirkliche Sterblichkeit nur 


bewachungsperſonale 98,7 pCt., bei den Bäckern 


perſonal 126,30 Ct., bei den Bergleuten 140.57 
pCt., bei den Schlächtern 147,6 pCt., bei dem 
Eifenbahn-Arbeiterperjonal 159,99: und endlich bei 
den Reſtaurateuren, Schankwirthen und Kellnern 
193,96 pCt. der rechnungsmäßigen Sterblichkeit. 

Es iſt im hohen Grade wünſchenswerth, daß 
die bisher im „Vereinsblatt für Deutſches Ver⸗ 
ſichtrungsweſen“ (Juni- und Julibeſt 1882 und 
April⸗Maiheft 1883) veröffentlichten ſtatiſtiſchen 
Erhebungen noch auf andere Berufe auegedehnt 
und von allen Verſicherungs-Geſellſchaſten ſowohl 
in ihrem eigenen wie im allgemeinen Intereſſe in 
Angriff genommen werden. Die bohe Sterblichkeit 
der Schankwirthe iſt ein ſchlagendes Argument für 
die Beſtrebungen des Vereine gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke. Man leiſtet nicht nur der 
Menſchheit im Allgemeinen, ſondern auch den 
Schankwirthen ſelbſt durch Beſchränkung der Schank⸗ 
wirihſchaften und durch Bekämpfung aller Urſachen 
der Trunkſucht einen wichtigen Dienſt und wird da⸗ 
durch die Geſammtſterblichkeit der Bevölkerung, ſo⸗ 
wie Krankheit, Noth und Entbehrung zahlreicher 
Berufsklaſſen erheblich vermindern können, denn dit 
meiſten Trinker pflegen auch ihre Familien in Noth 
zu ſtürzen. Mit der Trunkſuchts⸗Frage löſen wir 
auch einen Theil der ſozialen Frage. 


Vermiſchtes. 

— Es dürfte für die Frauenwelt von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſein zu erfahren, daß die ſämmt⸗ 
lichen Vorträge und Verhandlungen auf dem Ver ⸗ 
bandstage für Frauenbildung und Erwerb, welcher 
vom 17. bis 19. Mai zu Breslau ſtattfand, hinter 
einander in der „Deutſchen Haus frauenzeitung“, 
vedig. von Lina Morgenſtern (Verlag von H. S. 


Hermann, Berlin, Beuthſtr. 8, Preis vierteljährlich 


1,50 M.) erſcheinen, da die öffentlichen Blatter 
bei der Häufung des Materials der ſich rapide ent⸗ 
widelnden Frauenbewegung nur einen engen Raum 
bemeſſen können. An den Verhandlungen, nahmen 
ebenfalls die gediegenſten Männer Theil. Die Be⸗ 


grüßung fand im Breslauer Rathhauſe durch Den 


Oberbürgermeiſter Friedenburg ſtatt und die Frauen, 
welche ſich als ausgezeichnete Nebuerinnen erwieſen, 
51 in der Aula der berühmten Univerſität zu 
Breslau vor einem überaus zahlreichen Pu- 
blikum. 5 r 


R.“, iſt nicht nur ein großer Kriegs-, ſondern auch 
ein weiſer, umſichtiger Hausherr, der ſich weit mehr 
um die wirthſchaftlichen Angelegenheiten innerhald 
des königlichen Palais kümmert, als man allgemein 
annehmen mag. So empfängt der Monarch außer 
den zahlreichen Vorträgen, welche er Tags über an⸗ 
zuhören hat, auch jeden Morgen denjenigen ſeines 
Küchenchefs. Derſelbe hat dem Kalſer das 
Menu zu präſentiren, welches Mittags für die kal⸗ 


7 


Es iſt dies dasjenige Werk, mit welchem der ältere 


mit kühlem Wohlwollen aufgenommen wurde, lief er 


find nicht jo. viel geſterben, wie erwartet wurde, 
93, pCt. der rechnungsmäßigen, bet dem Bahn ⸗ 


99,4%; bei den Schuhmachern 104, pCt., bei 
sen Schneidern 110% pt, bei dem Lokomotiv 


perſonal 121, pCt., bel dem Zugbegleitungs⸗ ſtrafe beſchloſſen. 


2 Kalſer, ſo ſchreibt man der „T.“ 0 n 
Unſer Katfer, ſo ſchr uch] gen Paclamentswahl in Rom erzielte der radikale 
Ricclotti Garibaldi 2105 Stimmen, der liberale 


vermeldlich. 


ſerliche Tafel beſtimmt iſt, und die Begutachtung 
des hohen Herrn einzuholen. Dieſes Menu, das 
ſauber auf einen weißen Bogen geſchrieben, vom 
Küchenchef vorgelegt wird, unterzieht der Katie: 
durchaus nicht etwa einer oberflächlichen, ſondern 
einer ſehr gründlichen Prüfung, und es kommt vor, 
daß der kaiſerliche Hausherr Ausſtellungen ma ;, 
und für eines der aufgezeichneten Gerichte ein en⸗ 
deres eingeſchoben wünſcht. Dann erſt, wenn der 
Monarch ſein „Genehmigt!“ unter das Schriftſtück 
geſetzt hat, darf die Zubereitung der Speiſen be: 
ginnen. Es iſt begreiflich, daß der Lelbkoch bei 
Entwerfung des Menu's auf die Lieblingsſpeiſen 
des kaiſerlichen Herrn, jo gut es nur immer angeht, 
Rückſicht nimmt. Zu dieſen Lieblingsſpelſen zählen 
in erſter Linie Hummer, Lachs und Geflügel, ange⸗ 
ſichts der ſchweren Verdaulichkeit, namentlich der er- 
ftere beiden Gerichte, ein ſſcherer Beweis für die 
vorzügliche Magenbeſchaſſenheit unſeres Kalſers. 
Und Hand in Hand hiermit geht ſein trefflich er 
Appetit. Zu den Lieblingsſpeiſen des Kaiſers zählt 
übrigens ein echtes Berliner Gericht, nämlich „Quetſch⸗ 
kartoffeln“, und dieſes darf niemals auf der kaiſer⸗ 
lichen Mittagstafel fehlen. e. 

— Ueber die bereits erwähnte Duellaffaire an 
der prenßiſch⸗lothringer Grenze wird aus Saarlouis 
unterm 25. des Näheren gemeldet: „Eine Angele- 
genheit, die in den letzten acht Tagen hierſelbſt das 
allgemeine Stadtgeſpräch bildete, hat geſtern ein en 
tratziſchen Abſchluß gefunden. Premler-Lieutenant 
v. Lettow⸗Vorbeck J. (verhelrathet) forderte, nach 
gefälltem Spruche des Ehrenrathes, aus äußerſt de⸗ 
likater Veranlaſſung den Sekondelieutenant Scho.g 
(unverheirathet), beide vom hleſigen 30. Infanterie 
Regiment. Geſtern hat das Duell auf Piſtolen 
ſtattgefunden. Lieuttnant Scholtz, der drei Schüſ e 
erhielt, iſt heute früh geſtorben.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 28. Mai. In Gegen wart des Kö⸗ 

nigs, der Königin, des Prinzen und der Prinzeſſin 
Georg, ſowie der Prinzeſſin Mathilde fand heute 
Mittag hier die Eröffnungsfeier der Kunſigewerbe⸗ 
halle des erſten hieſigen Kunſtgewerbevereins ſtatt. 
Kiſſingen, 28. Mal. Der Großherzog von 
Baden iſt beute Vormittag nach dreißigtägigem Kur⸗ 
gebrauch abgertiſt und beglebt ih nach Karloruhe. 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich die Spißen der Be⸗ 
hörden zur Verabſchiedung eingefunden. 

rich, 28. Mal. Generalfeldmarſchal Graf 


Moltle iſt geſtern Nachmittag von Luzern hier an⸗ 


gekommen. Er begab ſich ſofort in die ſchwelze⸗ 


niſche Landesausſtellung und verweilte daſelbſt bis 


½0 uhr. 

Zürich, 28. Mat. Bei der ſtattge habten 
Volksabſummung iſt der Antrag auf Aufhebung des 
Impfzwangs mit großer Stimmermehrheit ange⸗ 
nommen worden, ebenſo wurde mit einer kleinen 
Stimmenmehrheit die Wiederelnführung der Todes ⸗ 


Lauſanne, 28. Mai. Bei den ſämmtlichen 6 
Wahlen zum Nationalrath wurden die Kandidaten 
der Radikalen gewäblt. f 
Paris, 27. Mal. An 1500 Perſonen, be⸗ 
gleitet von etwa 1000 Neugierigen, verſammelten 
ſich heute Nachmittag 2 Uhr auf dem Pere Lachalſe 
und begaben ſich, unter Vorantragung einer rothen 
Fahne, nach den Gräbern der im Jahre 1871 füſſ⸗ 
lü'rten Kommunarden, um auf denſelben Blu men 
und Blumenkronen niederzulegen. Es wurden eint 
Reihe von Reden gehalten, die mit den Rufen „es 
lebe die Kommune, es lebe die Anarchie!“ aufge⸗ 
nommen wurden. Verhaftungen haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden und iſt auch ſonſt kein Zwiſchenfall vor⸗ 
gekommen. Zahlreiche Polizeiagenten überwachten 
vie Verſammlung. 

Paris, 28. Mai. Der „Gaulois“ veröffent⸗ 
licht den Inhalt einer zwiſchen dem Geſandten Chi⸗ 
nas in Paris und einem chemaligen Diplomaten 
ſtattgefundenen Unterhaltung. Der Geſandte hält 
einen Bruch zwiſchen Frankreich und China nicht für 
unmittelbar bevorſtehend, iſt aber der Meinung, daß 
China die Tonkineſen mit allen Mitteln unterſtützen 
müſſe. 112 1175 
1 Paris, 28. Mat, Aus Saigon wird unter 
dem 27. Mat gemeldet: Der Kommandant der 
franzöſiſchen Truppen in Saigon, Kergaradec, er⸗ 
wartet dort neue Inſtruktionen, bevor er nach 
Hue geht. f 10 1 

Petersburg, 28. Mal. Der „Ruſſ. Invalide“ 
veröffentlicht auf 22 Druckſeiten heute die aus An- 
laß der Krönungsfeier erfolgten Ernennungen, Be⸗ 
forderungen und Ordensverleihungen, welche das 
milltäriſche Reſſort betreffen. Außer den bereits 
gemeldeten Verleihungen iſt mit dem Wladimir⸗Or⸗ 


den 1. Klaſſe noch der Großfürß Wladimir dekorirt 
worden, mit dem Wladimir - Orden. 3. Klaſſe der 
ruſſiſche? i 
Dahler, mit der 4. Klaſſe die Großfürſten Sergins 
Konſtantin Konſtantinowitſch und Demetrius. Die 
Brillanten zum Alexander Newell - Orden erhielten 
der Militär- Gouverneur von Moskau, General de 
Lagardle und General Ganeßlo, Kommandeur des 


Militärbevollmächtigte in Berlin, Oberſt von 


Grenadierkorps. 27 General-Lieutenants, darunter 


der Kriege miniſter Wannowsly, find zu vollen Ge⸗ 
neralen, der Großfürſt Alexſs zum General-Admiral 


beförbert worden. 


Rom, 28. Mal. (B. 79) Bel der gefki-, 


Fürſt Colonna nur 1471. Eine Stichwahl iſt un⸗ 


Athen, 28. Mal. Das franzöſſche Geſchwa⸗ 


der, welches im Piräus angekommen iſt, wird heute 
vom König beſichtigt und geht dann nach Korfu.“ 
Admiral Comte begleitet das Geſchwader auf der 
Fregatte „Triomphante“. 
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